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Zu mir…

• Professor für Soziale Arbeit im Fernstudium

• lange Jahre: Sexualpädagoge und Berater bei pro familia

• Schwerpunkt meiner Arbeit: Sexualität in der Sozialen Arbeit

• Werbung: 
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These(n)

• Ein Baustein der Unterstützung der sexuellen Entwicklung von 
Jugendlichen im Heim sollte die Ermöglichung und Qualifizierung 
digitaler sexueller Bildungsprozesse sein.

• (Wir stehen da ganz am Anfang.)
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Vorgehen

• Worum geht es?

• Warum ist (digitale) Sexuelle Bildung wichtig (für Jugendliche im 
Heim)?

• Welche Vorteile bringt das Internet mit sich?

• Welche Probleme liegen vor uns?

• Fazit
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Darum geht’s…
• Sexuelle Entwicklung im Jugendalter: 

zentrale Entwicklungsaufgaben von 
Jugendlichen im Bereich der Sexualität 
(Fend 2005, Hartwig 2015)

• Digitale (Sexualaufklärung) Sexuelle 
Bildung: die Aneignung 
sexualitätsbezogener Aspekte mittels 
digitaler Medien (Döring 2020)
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Warum die sexuelle Entwicklung 
unterstützen?

• Rechte der Kinder und Jugendlichen (WHO und IPPF 2008)

• …

• Empirie zeigt die Notwendigkeit…
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Mantey 2017 (Sicht der 
Jugendlichen auf Sexualität in WG)

• Virulenz des Themas, u.a.:

• Liebeskummer

• körperliche Veränderungen (Rasieren)

• sex. Gewalterfahrungen

• Suche nach Handlungsfähigkeit, z.T. mit Unterstützung von 
Erziehenden

• (Gleichzeitig aber auch Schutz ihrer Intimsphäre)
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Begrenzte personale Unterstützung

• Unterstützung durch Erziehende: in bestimmten Bereichen

• Eher Schutz, Beziehung und Körper, als Identität, Lust

• Voraussetzungsvoll (Mantey 2017, 2018, 2019): 

• Vertrauen

• Beziehungsqualität

• Thema-Person-Kontext-Passung

• Tabus

• Aufklärungslücke (Döring 2020) bei allen Jugendlichen

• auch in Schule und Elternhaus (Bode/Heßling 2015)

• Mehr als einmalige Wissensvermittlung

• Mut zur Lücke?
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Jugendliche im Heim als 
vulnerable Gruppe

• Keine emp. Forschung im deutschsprachigen Raum zur sexuellen 
Gesundheit von Jugendlichen im Heim

• Internationale Studien (Hyde et al. 2016, Finigan-Carr et al. 2018): 
geringe sexuelle Gesundheit/riskante sexuelle Verhaltensweisen

• spezifische Programme, z.B. Power Through Choices 2010 (PTC) 
(Office of Adolescent Health, 2014).



11

Schließen der „Aufklärungslücke“?

• vielfältige Bedürfnisse / vielfältige Ressourcen (Hyde et al. 2016, 
Mantey 2017, Linke 2020)

• unterschiedliche Settings und Medien: Gruppe, Einzel, 
Fachberatungsstellen, Bücher und

• Internet?



12

Bedeutung des Internets

• Nutzung alltäglich, auch in Bezug auf Sexualität (Klein 2017)

• präferiertes Medium der Sexualaufklärung (Döring 2017, 
Bode/Heßling 2015)

• digital intimacies (Scott et al. 2020)

• „andere Informationen“: 

• Erweiterte Informationen (Klein 2017)

• Pragmatische und deutliche Informationen (Döring 2017)

• Entschärfung der „sexualpädagogischen Situation“ (Mantey 2020): 

• Scham

• Intimitätsgrenzen

• Nähe

• Selbstbestimmung (Mantey 2020)
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Qualität?

• Qualität?

• Der Medien/Anbieter

• Der Aneignungsprozesse
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Die Anbieter

• Anbieter: (Döring 2017)

• Fachkräfte und klassische Institutionen der Sexualaufklärung

• Selbst ernannte Berater_innen

• Massenmediale Anbieter und Entertainmentbranche

• Erotikbranche

• Sexuelle Szenen

• Qualität lässt sich schwer bestimmen / „Fehler passieren überall“

• Zukunftsmusik oder unrealistisch? eigene Angebote der Kinder- und 
Jugendhilfe

• Zielgruppenadequat

• nicht kommerziell
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Qualität/Unterstützung von 
Aneignungsprozessen

• Zwischen Ermöglichung/Entwicklung und Schutz

• Zugang, z.B. white- und blacklists

• Medienkompetenzschulung (Döring 2011)

• Medienkunde

• Mediennutzung

• Etc.

• Beispielhafte Auseinandersetzung mit Medien (Döring 2020)

• https://www.youtube.com/watch?v=vJr2UMIptXY (Fickt Euch – Ist doch nur 
Sex)

• Achtung: sexualpädagogische Situation!

• Voraussetzung: eigene Medienkompetenzen und 
sexualpädagogische Kompetenzen

https://www.youtube.com/watch?v=vJr2UMIptXY
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Wir stehen ganz am Anfang und 
müssen erst Wege finden!

• „Fangen“ spielen (Scott et al. 2020)

• Einbindung der Jugendlichen in Forschung und Bildung

• Bsp.: Forum Sexualaufklärung 1-2020

• Kein einseitiger Fokus auf Risiken (Scott et al. 2020)

• Ganzheitliches Verstehen der Mediennutzung

• „pay-off“, Motive, Prozesse

• Möglicher Ausgangspunkt: das, was sein soll/ist, z.B. gesunde digitale 
Intimität

• Inklusive Forschung: besondere Verletzlichkeiten, besondere 
Erfahrungen (Gender, Geschlecht, sex. Orientierung, Religion etc.)



17

Fazit

• Ja, digitale sexuelle Bildung ist ein wichtiger Baustein der 
Unterstützung sexueller Entwicklungsprozesse, weil: 

• Recht auf die Unterstützung ihrer sexuellen Entwicklung

• „Aufklärungslücke“

• Jugendliche in Wohngruppen als vulnerable Gruppe

• Internet als eine (wichtige) Ressource mit Vorteilen

• Voraussetzungen: Zugang und Medienkompetenzen bei allen 
Beteiligten sowie sexualpäd. Kompetenzen auf Seiten der 
Professionellen

• Probleme erfordern (Forschung und Praxis): 

• partizipative/peer Ansätze

• ganzheitliche Ansätze

• inklusive Ansätze
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